
Nr . 200 » Berlin , Sonntag den 19 . November K8 « S .

orial - Ätiiiolinit .
Diese Zeitung erscheint täglich

mit Ausnahme
der Sonn - und Festlage .

Organ des Allgemeinen deutschen Arbciter - Bereins .
Rcdigirt von I . B. v. Hofstetten und I . B. v. Schweitzer .

Redaction und Expedition :
Berlin .

Dresdnerstraste Nr . 85.

Abonnements - Preis silr Berlin incl . Bringerlohn : vierteljährlich 18 Sgr . , mo-
natlich 6 Sgr . , eintelne Nummern 1 Sgr . ; bei den Königl . preußischen Post -
ämtern Sgr . , bei den preußischen Postämtern im nichlpreußischen Deutsch -
land 18� Sgr . , im übrigen Deutschland 1 Thlr . (fl . 1. 45. slldd . , st. 1. 50. österr .
Währ . ) pro Quartal .

Bestellungen werden auswärts auf allen Postämtern , in Berlin auf der Expedition ,
von jedem soliden Spediteur , von der Expreß - Compagnie , Scharrenstr . l , sowie
auch unentgeltlich von jedem „rothen Dienstmann " entgegen genommen .

Inserate ( in der Expedition auszugeben ) werden pro dreigespaltene Petit - Zeile bei
Arbeiter - Annouceu mit 1 Sgr . , bei sonstigen Annoncen mit 3 Sgr . «rechnet .

Agentur für England , die Colonieen und die überseeischen Länder : Mr. Bender , 8. Little New- Port - Street , Leicester - Squnre W. C. London .

Agentur für Frankreich : G. A. Alexandre , Strassbourg , 5. Rue Brulee ; Paris , 2. Cour du Commerce Saint - Andrd - des - Arts .

Bestellungen für das vierte Quartal wer -

den fortwährend ( auswärts auf den Post -
ämtern ) angenommen .

politischer Theil .

Deutschland .
* Berlin , 18 . Nov . �Die Kreuzzeitun

bringt wieder eiiieii höchst auffälligen Leitartikel .
Es wird darin ausgeführt , ein „ lauwarmes " Ver -

hältniß zwischen Preußen und Oeslerreich , diesen
Rivalen in Deutschland seit Alters her , sei nicht

möglich ; es heiße vielmehr entweder „ Rein ab ! "

oder „ Bis ans Blesser ausgefochten ! " . Der
Artikel verfolgt offenbar den Zweck, auf der einen
Seite Oesterreich darauf aufmerksam zu machen ,
welche Bortheile ihm die preußische Allianz biete ,
auf der anderen Seite aber dasselbe vor einem

Abfall zu warnen , ihm bange zu machen . Ein

Abfall scheint nemlich allerdings befürchtet zu wer -
den . Der „ Krenz - Ztg . " selbst berichtet man aus
Wien von einer „gewissen Spannung " . Man ver -

gleiche hiemit den gestern unter Paris mitgeiheilten
Artikel der „ France, " worin gesagt wird , Frank -
reich wolle keine Territorialvergrößerungen , werde

sich aber , wenn Andere solche vornähmen , schadlos

zu hallen wissen Unter solchen Umständen wird
immer ersichtlicher , daß die Aktien der Annexion
und somit die des jetzigen preußischen Regierungs -
systems überhaupt nicht im Steigen begriffen sind .

— fJn Sachen des italienischen Hau -

delsvertragss glaubt mau , Italien werde auf
die von Sachsen angebotenen Unterhandlungen wegen
des Handelsvertrages eingehen . Die sächsische Re -

gierung hat die Anerkennung des Königreichs Italien
in Folge des abzuschließenden Vertrages schon früher
in Aussicht genominen . Eö wird als keineswegs
unwahrscheinlich angesehen , daß der eine oder der
andere Mittelstaat , beispielsweise Bayern , sich zu
der directen und vorgängigen Anerkennung ein -

schließen werde . — Gegenüber der von der

„ Weimar . Ztg . " gebrachten Niittheilung
über das Verhältniß der sächsischen Regierung zum
Abschluß des italienischen Handelsvertrages bemerkt

das „ Dresdener Journal " : die sächsische Regierung
dabe allerdings diesen Gegenstand neuerlich in

Berlin angeregt und zugleich die Erklärung gege -
den , ihrerjeiio werde die Ratification „ in einer der

itallenischen Regierung genehmen Fassung erfolgen . "
Dieser Ausdruck ist freilich nicht bestimnit . Jeden -

falls ist aber zu erwarten , daß Italien sich nichts ver -

geben , sondern eine vorgängige und directe Auer -

kennung verlangen werde .
' Wien , 15 . Nov . [ Zur Wahlbewegung

in Ungarns schreibt man der „Allg . Ztg . " von

Pesth , 14 . Nov . :

Schon in einem früheren Bericht haben wir daraus

hingedeutet , daß als ein bezeichnender Eharakterzug der ! ältesten Namen der Orczys , Bathyany « und Karolyi ' s ,
gegenwärtigen politischen und Wahlbewegung das Her - von denen einer in seiner Ansprache erklärt : „ Wenigsten «
vortretende « bürgerlichen Elements betrachtet unter den jüngeren Mitgliedern des ungarischen Adels
werden muß . Daß in Ungarn , wie es gegenwärtig ge< gebe es noch solche , die sich aufrichtig zu demokratischen
schiebt , demokratische Principien ganz offen proklamirt Grundsätzen bekennen ! " Das sind sicherlich Zeichen der
werden , ist etwas ganz unerhörtes . Selbst die Revolu - Zeit , die von beiden Seiten verstanden werden . — Frci -
tion von 1849 hat derartige « bekanntlich nicht zu Tage lich ist das , wie angedeutet , nur der Ansang einer Be -
gebracht , sie war durchaus national - aristokratisch , und wegung , welche vorläufig noch von zu geringer Inten -
Aossnth mit seinem ganzen Ministerial - und Generalstab sität und namentlich von zu geringem Umfang ist , als
nichts weniger als ein Demokrat , wenn auch ein aus - daß sie bereit « in nächster Zeil für die Gestaltung des
gezeichneter Demagoge . Auch im Jahre 1861 machte öffentjichcn Lebens von bestimmendem Einfluß sein könnte .
sich irgend e n Einfluß der bürgerlichen Schichten so �Aber ebensowenig läßt sie sich mehr zurückweisen oder

i wenig bemerkbar , daß von den ungefähr 370 Deputirten auch nur hemmen , und sie wird größeres Gewicht er-
! des Reichstages kaum 26 dem eigentlichen Bürgerstand langen und bedeutend schnellere Fortschritte machen so-

angehörten . Diese « in keinem Land der Welt in den , bald in Ungarn , was unausbleiblich in kürzester Zeit
Grade sich ergebende Mißverhältniß ist einerseits durch geschehen muß , die Ordnung der wirthschaftlichen
die große Zahl , sowie durch die bis vor wenigen Jahren Angelegenheiten in den Vordergrund tritt . Zur Füh «
noch bestandenen gesetzlichen und bis heute noch bestehen - rung in derselben , ja überhaupt nur zur nachdrücklichen
den socialen Vorrechte der Mitglieder des Adelsstandes , Förderung , fehlt es dem Adel , wie zahlreiche Beispiele
andererseits durch den Mangel eine « wohlhabenden und lehren , ebenso an Fähigkeiten als an Integrität de « Cha -
entsprechend gebildeten eigentlichen Mittelstands in Un- rakters . Wo es auf positive Kenntnisse , aus ernste harte'
garn erklärlich . In den größeren Städten , in denen ein �Arbeit und auf uneigennütziges ehrliches Wirken ankommt ,
solcher zum Theil wenigstens existirt , wirkt wiederum der da ist es mit der Herrschaft der Aristokratie zu Ende , in
Umstand entgegen , daß der größere Theil der Handel - : Ungarn wie überall !
- r - ibend - n, we. l dieselben Juden sind bekanntlich heule - [ D i e B o u r g e o i s i e ü b e r I ) r. S ck> w a r z. I
noch politisch rechtlos und auch in socialer Beziehung . Wiener Breite " schreibt ihr Beftbev l5or -
nim Theil durch ihre eigene Schuld , wenig angesehen � �

Ichreict ihr Pejtyer lior »

und ohne allen Einfluß sind . Um so erfreulicher ist eö ! responceitt : „ ,
nun , daß sich gegenwärtig endlich eine mehr Selbstbe - , Herr Schwarz hat e« in kurzer Zeit sehr weit ge»

wußtseiu und Selbstachtung verrathende Regsamkeit unter bxacht. Vor zwei Monaten noch kaum gekannt , nur von

den bürgerlichen Schichten der Bevölkerung , und zwar iinigen intimen Freilnden als himmelstürmendes Genie

unter Führung von Männern aus den Berufskreisen der er seilte schon io weit gebracht , von

Kunst und Wissenschaft , nnzweidentig kund giebt . Natür - Schusterbliben und anderem straßengestndel in� eiiieni

lich kann sich eine solche au « den vorstehend angeführten durch die Gassen gezogen zu werden , sie kön«

: Gründen zniiädist nur in den größeren Städten geltend i [te" benteii , welche Jndigiiation diese lächer -
! machen ; ihren lebhastesten Ausdruck hat dieselbe , wie Uche. ch - n Geber und Empfänger gleichmäßig beschämende

leicht erklärlich , in den beiden Hauptstädten gesunde ». biec allenthalben hervorruft . Goroce »irb vcn

! Den Anlaß dazu gab die Candidatnr des Dr. Schwarz , Niemandem lllr ein� Genie gehalten ; alle Well weiß es,

�die seit der Zeit so zahlreiche energisch auftretende An
Hänger gewonnen hat , daß bereits von dem freiwilligen
Rücktritt des Gegencandidaten Hrn . v. Gorove die Rede
ist. Aber auch über den betreffenden Wahlbezirk hinan «
hat sich diese Bewegung verbreitet , und man spricht ebenfalls
ganz ernstlich von dem gleichzeitigen Rücktritt des Frhr ».
v. Kemenyi , eines der Führer der Döakischen Partei , der gegen

; seinen Gegen - Candidaten , Advocat - Rath , bereits entschie -
den in der Minderheit sein soll . Sollten diese beiden
Candidaten de « Bürgerstandes durchdringen , so würde
Pesth Ofen , selbst wen » man Döak , der doch wenigsten «
seinem Beruf und auch seinem ganzen Wesen nach einfach
bürgerlich ist, mit zur Aristokratie rechnen will , durch
vier dem Biirgerstande und nur drei dem Adel ange -

! hörende Depnlirte vertreten sein — ein bisher noch nie
1dagewesenes Verhältniß . Natürlich bietet die durch ein

solches Ereigniß in ihrem Einfluß arg bedrohte Aristo -
kratie alle Mittel aus , dasselbe abzuwenden . Die Herren
Barone sind zur Zeit ganz Leutseligkeit und Herablassung ;
sie bewegen sich ungenirt in den bürgerlichen Gesellschasteu ,
bringen überaus freisinnige Toaste aus , und preisen da «
glückliche Loo « derjenigen , welche behäbig von den Früchten
ihrer „Arbeit " leben . Ja , e« geschieht sogar das bis jetzt
Unerhörte ; daß z. B. bei einem Bankette , welchem Frhr .
v. Eölvös präsidirte , unter den Nationalbannern mit

mächtigen Buchstaben die Worte : „ DernoKraria , Test -

verisög " ( Brüderlichkeit ! und Demokratie ! ) zu lesen sind ,
und dem gegenüber finden wir in den demokratischen�
Reihen der zu Ehren des vr . Schwarz banketlirenden

�jünger » Mitglieder der ungarischen Aristokratie von den

daß er im besten Falle ein Talent zweiten Ranges ist ;
»eben Schwarz aber wächst er zu ganz ungeahnter Höhe ,
und erhält in ihm einen Hiuiergrnnd , wie er sich keinen
geeigneteren wünschen kann . Denken Sie Sich einen jun -
gen Mann , der Zeit seines Leben « nichts Anderes ge«
lban , als Bücher gelesen , alte und neue , klassische und
moderne , ohne Wahl und Geschmack ; der sich stets mit
den seltsamsten Wissenschaften beschäsligt , nur um schon
durch die Wahl seiner Studien Aufsehen zu machen ; der
bei nichts länger ausgehalten , und immer etwas Nene «.
noch Barockeres angefangen ; denken Sie Sich hiezu noch
deii Mangel jedes gesunden llrtbeils , die konfuseste , ver -
kehrteste Auffassung der natürlichsten , einfachsten Dinge ;
geben Sie zu diese » hübschen Sachen noch die rastloseste
Selbstüberhebung und Eitelkeit , die um jeden Preis be-
merkt und besprochen werden will : und Sie haben ein
Bild vom jugendlichen Don Quixote , der gegenwärtig
die Hauptstadt unsicher macht .

Dieses Urtheil erinnert durch die aus demselben
sprechende Verbitterung unwillkürlich an die seiner -
zeit laut gewordenen Bourgeolsiestlmmen über Las -
falle und es ist jedenfalls gerathen , gegen ein fol
chcs Urlheil sehr mißtralilsch zu sein .

TagS darauf wird der „ Presse " aus Pesth be -
richtet :

Die Schwarzianer werden sich morgen Abend im
Ankersaale zu einem Bankett versammeln , wir können
uns also wieder aus eine tüchtige „ Hetze " gefaßt machen .



l

Ausland .
� Paris , IK. Nov . s�Der „ Moniteur " und

die Armeereduction . Tagesberichts Gestern
hat der „ Moniteur, " der „ France " und „ Patrie "
wie dem „ Pays " widersprochen , heute steht er im
Widerspruche mit sich selbst , indem er , was gestern
nur „ im Principe " beschlossen sein sollte , heute im
Detail eines Berichtes vom Kriegs - Minister an den
Kaiser nebst dem bestätigenden kaiserlichen Decrete
bringt . Dieses Actenstück ist aus Compiegne ,
15 . Nov. , datirt und war folglich schon unterzeichnet ,
als der „ Moniteur " noch in voller Widerlegung
der für schlecht unterrichtet ausgegebenen Blätter

begriffen war . Der Kriegs - Minister wollte Fould
im letzten Augenblicke eine Grube gruben , siel aber
selbst hinein . Der Beschluß des Kaisers erhält
durch diesen unerquicklichen Zwischenfall eine tiefere
Bedeutung i es ist bitterer Ernst mit dem Sparen .
Wenn man die Angaben jener Blätter niii dem

kaiserlichen Decrete vergleicht , so ergicbt sich , daß
die Abweichungen nur ganz untergeordnete Puncte
betreffen , und die „ France " wohl Ursache hat , sich

rühmen , daß ihre Mittheilungeu in allein Wesent -
ichen sich vollständig bestätigen . Ueber die Maß -

regel selbst fügt die „ France " hinzu : „ Es ist die

Politik des Friedens , die hier durch einen entschei -
denden Schritt betont wird , und Frankreich ist es ,
das voll Vertrauen und Friedensliebe Europa das

Beispiel einer ernstlichen Beschränkung der Heeres -
ausgaben bietet . " Uebrigens wird zur Beruhigung
für ängstliche Franzosen hinzugefügt , baß die Funda -

mental - Organisation der tapferen Armee unberührt
bleibt und die Einrichtung so ist . daß in kürzester
Frist Offiziere und Soldaten bereit sind , unter die

Fahne zu treten . Die Ersparnisse werden , wenn
Alles ausgeführt ist , runde 27 Mill Fr . jährlich
betragen . Alle Blätter drücken übrigens ihr Er -

staunen über den Vorgang aus . Einige sind sar -
kastisch , wie der Temps , der die Regierung wegen
der Rapidilät , mit der sie ihre verschiedenen
Entschlüsse fasse , bewundert ; die „ Patrie " trium -

phirt . „ Der Moniteur " — so sagt dieses Blatt
— „beklagt sich über die schlecht unterrichteten
Blätter . Das allein schlecht unterrichtete war aber
der „ Moniteur " selbst . Das officielle Blatt ver -

öffentlicht das Decret , dessen Unterzeichnung wir

angekündigt . Die Bestimmungen desselben sind in

zwei oder drei Punkten modificirt , was wir aber
bereits gestern hätten ankündigen können . In der

Gesammlhcit waren aber unsere Angaben richtig .
Warum dieses Dementi im Mouiteur ? Es ist uns

unerklärlich . Man gestattet uns wohl , bei dieser

Gelegenheit über vie Journale zu lachen , welche
die Moniteur - Note so ernsthaft aufnahmen . " —

In dem 18 . Bande der Correspondenz des

Kaisers Napoleon findet sich folgender Brief ,
in dem es sich um einen Plan Handel », dem zufolge
ein Einfall in England auf Luftballons gemacht
»verden sollte . Das Actenstück lautet , »vie folgt :

Der Kriegs - Minister General Clark unterbreitet dem
Kaiser das Project eines Herrn Lbomond , cdemaligeii
Chefs de « Lusischissfahrer - Bataillons ( bataillon des

adrostiers ) , welcher proponirt , mit Ißü Mongolfieren ,
von je 100 Meter Durchmesser , einen Einsall in England
zu machen . Jedes Schiff derselben lönnte 100 Mann
mit vicrzehntägigeni Mundvvrralhe , zwei Kanonen mit

Pulverwagen , 25 Pferde » nd das zur Alimentation der

Mongolfiere nölhige Holz beherbergen .
Napoleon I . schrieb eigenhändig an den Rand

der Eingabe : „ An Herr » Monge , um zu erfahren ,
ob es sick' der Mühe lohnt , einen Versuch im Großen

zu machen . " Gesagt wird nicht , ob der Kriegs -
Minister in der Sache etwas gcthan hat . — Die

hiesigen Blätter veröffentlichen alle nack der Köl -

nischen Zeitung die Nachricht , daß die Musiker des

preußischen 34 . Regiments bei ihrer Rückkehr nack

Rastatt in den Äußenwerken internirt oder auf
14 Tage in Urlaub geschickt »vorden sind . Run hat
man aber nickt hinzugefügt , daß diese Maßregeln
»vegen der Cholera in Paris ergriffen wurden , und
Viele glauben heule allen Ernstes , daß der öfter -
reichische Gouverneur von Rastatt die Preußen ge -
straft habe , »veil sie eö gewagt , sick nach Paris zu
begeben . — Louis Blanc , der schon seit längerer

Zeit londoner Briefe für den Temps schreibt , unter -

zeichnet dieselben jetzt.
-*■ 17 . Nov . Die „ Patrie " meldet den hier -

selbst erfolgten Tod des polnischen Fürsten Witold
Czartoryski . Dasselbe Blatt versichert , daß
Oesterreich sich entschlossen habe , seine Armee in
Italien zu reduciren . — Man hält es für gewiß ,
daß Spanien geneigt ist , in seinen Differenzen
mit Chili „ hohe Vermittelung " anzunehmen .

* London , 16 . Nov . jDas Ministerium .
Langiewicz . Garibaldi . Zum Fenierpro -
zeß . Zur Viehseuche . j Auf die endgültige Neu «

bildung des Ministeriums »vartet man noch immer

vergeblich . — Falschen Angaben entgegentretend , er -
klärt heute Langiewicz , daß er seit neun Wochen

England nickt verlassen habe , daß er seit 1862

nicht mehr in Paris gewesen sei , daß er Hrn .
Pope Hennessy persönlick nickt kenne und in keiner

Verbindung mit ihm stehe , daß er mit dein Fürsten
Sapieha keine Unterredung gehabt habe . — In
einem Briefe an seinen Londoner Freund I . Richard -
son bemerkt Garibaldi , daß die Berickte der

Zeitungen über den Verkauf seiner Pferde , aus

Geldnoth irrig seien . Er habe z>vei Pferde ver -

kauft aus dem einfachen Grunde , weil sie ihm über -

flüssig gewesen seien , nicht aus Geldmangel ; den

Englischen Freunden aber , welcke ihren Beistand

angeboten hätten , danke er nichts desto »veniger für
ihre edle Absicht , wenn er auch der Unterstützung
nicht bedürfe . — Aus Dublin »vird gemeldet , daß
Stephens und dessen Mitangeklagte den

Assisen überwiesen »vorden ; Stephens weigert sick ,

sich zu vertheidigen , und verwahr » sich gegen die

Anwendung englischer Gesetze i » Irland . — Die

von dem geheimen Staatsrath mit der Bericht -

erstattung über die Viehseuche beauftragte Com -

Mission hat ihren ersten Bericht veröffentlicht , der

strengste Vorbengungsinaßregcln cnipsiehlt . So soll
nur solches Vieh , das zum sofortigen Schlachten

bestimmt ist , auf den Markt gebracht werden und

dazu ein besonderer Erlaubnißschcin erforderlich
sein . Die Metzger sollen das Vieh , das sie gekauft
haben , innerhalb einer bestimmten Frist schlachten .
Kein Thier , das an den Markt gebracht wird , darf
den Ort lebendig wieder verlassen . Jnficirte Be -

zirke sind so streng als möglick abzuschließen , doch

möge die den Jnspectoren ertheilte Ermächtigung ,
jedes an der Seuche erkrankte Thier tödten zu lassen ,
wieder zurückgenommen werden . Vom Auslande

kommendes Vieh soll am Landungsorte gescklachtet
»verden und die Landung auch nur in bestimmte »

Hasenplätzen geschehen . Für Irland sollen die

Maßregeln nicht in ihrer ganzen Strenge äuge -
wandt werden , doch auch dort ist große Vorsicht
nöthig .

* Brüssel , 16 . Nov . jDcr König . Mi -

n ist er von seinem Assen gebissen . Parla -
m entarisch es . Der König ist sehr leidend , jedoch
soll keine Gefahr vorhanden sein . Der KriegS »ninister
Cha zal ist an einer Bißivunde erkrankt , die ihn » ein

gezähmter Affe , den er im Hause hielt , am

rechten Arme beigebracht hat . Das Thier war

plötzlich »vüihend geworden und hat auch andere

Bewohner des Ministeriunis verletzt . Die Wunde

des Kriegs - Ministers »var gefährlich genug , um
einen Augenblick laug den Eintritt des Tetanus

befürchten zu lassen und einer schmerzhaften Ope -
ratio » zu benöthigen . — Der Senat hat sich

gestern auf unbestimmte Zeit vertagt . — Das Ab -

geordnetenhaus hat das Bureau der vorigen
Session wieder gcivählt . ( Präsident : Vanben -

peereboom . ) In heutiger Sitzung ist das Finanz -
Budget fast einstimmig genehmigt worden .

Verems - Theil .
Berlin , 18 . November .

Die Generalversammlung des Allge -
in eine » deutschen Arbeit er - Ver eins ist be -

kanntlich durch eine Anordnung des Bereinsprä -
�sidentcn auf den 25 . d. M. nach Frankfurt a. M.

anberaumt .
Es mögen wohl Wenige in unserm Vereine sein ,

welche nicht die Wahl Leipzigs erwartet hatten und

nicht durck die Wahl Frankfurts zum Versammlungs -
orte in Staunen versetzt wurden .

Wenn wir heute ausdrücklick auf diesen Gegen -
stand zu sprechen kommen , so geschieht eS aus ge¬
wichtigen Gründen . Es ist das erste Mal seit Be -

föehen dieses Blattes , daß wir uns veranlaßt sehen ,
a»if diesem Wege unser Bedauern über eine Anord -

nnng des VereinspräsidiumS auszusprechen , und
unsere Vereinsgenossen kennen uns genug , um zu
glauben , daß solches nur nach reiflicher Ueberlegung
geschehen konnte . Desto geneigteres Ohr dürfen
»vir bei ihnen voraussetzen .

Die Gründe , welche für Leipzig im Gegensatz
zu Frankfurt sprechen , sind theilweise solche , ' welche
sich der Oeffentlichkeit entziehen , die aber jeder un -
serer Parteigenossen , der die Vereinsverhälinisse und
den Stand unserer Agitation mit selbstständigem
Blicke verfolgt hat , genügend erfaßt haben wirb .

Aber wir haben nickt nöthig , auf diese Gründe
zurückzugreifen ; diejenigen , welche füglich vor der
Oeffentlichkeit besprochen werden können , sind für
sich allein ausreichend .

Die erste Generalversammlung des Vereins , vor
etiva 11 Monaten , war in Düsseldorf , die Cen -
tral - Stiftungsfeier (geivisser maßen eine formlose
General - Bersammlnng ) fand vor etwa 6 Monaten
in Frankfurt a. M. statt — wie soll der Verein

dazu kommen , jetzt , nach 6 Monaten , abermals nach
Frankfurt a. M. zu gehen ?

Welches ist das nächstliegende Princip , nach
welchem die Wahl eines Ortes für die General -

Versammlung zu treffen war ?
Wir müssen der Beantwortung dieser Frage eine

Erörterung vorausschicken .
Nach unser » Satzungen steht es dem Vereins -

Präsidenten zu , Ort und Zeit der General - Ver -
sammlung zu bestimmen . Manche könnten daher
meinen , es verstoße gegen die Vereinsdisciplin , » venu
irgend Jemand bei Erledigung dieser Sache mit -

sprechen wolle .

Hierauf wäre zunächst zu erividern , daß man
selbst einem solchen gegenüber , der mit dictatorischer
Gewalt ausgestattet ist , das Recht der Borstel -
lung hat .

Allein eö ist nicht nur dies , es ist etwas »veit

Wichtigeres , was zu erwidern ist : daß nämlich jener
Meinung eine gänzlich irrige Auffassung
von Parteid isciplin zu Grunde läge — eine

Auffassung , die allerdings in unserm Vereine hin
und wieder hervorgetreten ist , demselben aber nicht
sonderlich zum Nutzen gereicht hat .

Machen »vir uns die Sache klar !
Dem Präsidenten unseres Vereins ist dictatorische

Gewalt gegeben : allein er kann diese Gewalt nicht ,
wie etwa ein absolutistischer Despot , nach persön -
tichem Belieben gebrauchen , sondern das Interesse
der Partei , gewisse oberste leitende Gesichtspunkte
müssen der univandelbare Leitstern für fein Thun
und Lassen sein .

Wer , in solcher Stellung , dies deutlich ersaßt
hat , der wird bedenken , daß jedes menschliche Ur -

theil trügen kann und »vird daher in »vicktigen ?
Dingen nicht handeln , ohne mit Parteifreunden Be -

rathung gepflogen zu haben . Denn wenn der
Verein so viele Gewalt in Eine Hand legte , so

geschah es , weil er für alle Fälle die Möglichkeit i
rascher Aclion gewährleiste » wollte , nicht aber ge - i

schah es in dem Sinne , alö habe der Verein sagen
wollen : „ Wir begeben uns jedes selbstständigen Ilr - '

theils — dein Urtheil ist hinfort das unsere . " Dem - �

zufolge hat auch Lassalle — dies ist eine besonders !

hier in Berlin sehr bekannte Thatsache — in Ver - ;
einSangelegeuhcilen , welcke nicht gerade dringlicher :
Natur waren , keinen »vesenllickei » Schritt unter - .

nommen , ohne ihn vorher mit Parteifreunden be - !

sprocken zu haben .
Leider scheint im vorliegenden Falle nicht so ver - '

fahren »vorden zu sein , da doch sonst die Erwar -

lung des Vereins hätte zu Tage kommen müssen .
Eine General - Versammlung ist für unseren i

Verein eine äußerst wichtige Sache — und »venn !
mancher dies vielleicht nicht völlig erfaßt haben '

sollte , so könnte dies nur eine Folge des Umstandes ;
sein , daß die bisherigen Versammlungen des Ge -

'

samintvcreins allerdings nicht ganz die Bedeutung x
erreichten , die sie hätten erreichen können .

Doch kommen wir nunmehr auf unsere Frage
zurück !

Welche Gründe — so fragten »vir — mußten :
für Leipzig im Gegensatz zu Frankfurt sprechen .

Wir wollen uns nicht mit Erwägungen unter -

geordneter Art aufhalten — nur die zwei Haupt - �
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